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in Deutschland

DIe beiden kongregationalistischen freikirchlichen Bünde haben für die öku-
menische Entwicklung theologische Impulse gegeben und entsprechende Struk-

eingeführt, die sich für die Gestaltung elıner verbindlichen Okumene In
Deutschland als hilfreich erwlesen haben Diese Ihese möchte ich 1er vorstellen
und 1mM Sinne eines discussion in die Debatte werfen. Den Impuls für diese
Überlegungen erhielt ich durch das tudium der Dissertation des kongregatio-
nalistischen Theologen ARALD BEUTEL Er legte kürzlich eine beachtenswerte
Arbeit SA 'Ihema „Die Sozialtheologie Ihomas Chalmers und ihre Bedeutung
für die Freikirchen“ VOTr. DIie VON mMIr formulierte These steht ZWaTl nicht 1mM
Zentrum VOoNn Beutels kErwagungen für die Freikirchen“ Deutschland, aber
selne theologische Grundlegung ber „Die covenanting traditions 1M 16 und
I7 Jahrhundert” (Kap ist In umfassenderer Weise anregend und gab MIr den
Ansto({fß den nachfolgenden Überlegungen.

Wenn 11a die Freikirchen In Deutschland nicht als „unzeitgemäße (Fehl-)
Geburten oder 1Ur als bedrohliche Konkurrenten neben den traditionsreichen
Landeskirchen sieht, sondern s1€e endlich als selbstständige theologische Ausfor-
INUNSCH der einen Kirche Christi erkennt,; Mussen die entsprechenden urzeln,
die ihrer Bildung ührten, 1n die Betrachtungen einbezogen werden. Sie haben
das Selbstverständnis 1mM freikirchlichen Kongregationalismus uUuNseres Landes
stärker geprägt,als 6S sich 1mM Bild ber sS1€e bisher niederschlug. DIes annn 1Ur da-
mıt zusammenhängen, ass INan die kongregationalistischen oder „bündischen“
Freikirchen nicht als Aaus theologischen Motiven entstandene Zweige der Kirche
entdeckt hat Darın liegt auch eın Grund dafür, ass ihr kirchengeschichtlicher
Beitrag Z Okumene In Deutschland bisher nicht entdeckt wurde.

Fr  Fr Die covenanting tradition und ihre ökumenische Relevanz

Es annn 1er 1Ur die Bedeutung dieser Tradition für den Bereich der angelsäch-
sischen Kirchen benannt werden, ohne S1€ 1MmM Einzelnen nachzuzeichnen. Dort
konnte S1e ihre kirchliche und gesellschaftliche Rolle 1m Kontext eines demokra-
tischen Staatswesens oder einer reichen Dissentertradition (England und

HARALD BEUTEL, DIe Sozialtheologie Ihomas Chalmers und ihre Bedeutung für die Freikir-
chen Kine Studie A Diakonie der Erweckungsbewegung, Göttingen 2007
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Schottland) entfalten, ass Von diesen Länden schließlich die entscheidenden
Impulse für die Entwicklungen zunächst iın der Evangelical Alliance und annn In
der Okumenischen ewegung wirkungsvoll ausgehen konnten.

Grundlegende Aspekte angelsächsischer Bundestheologie“
Kongregationalisten und Baptisten verstanden in der Übernahme puritanischer
Traditionen die Kirche als Bundesgemeinschaft. Der Bundesschluss wurde voll-

wI1e eın Vertrag zweifelsfrei eın problematischer Begriff zwischen ott
und den Glaubenden und zwischen den Glaubenden untereinander. Der Bun-
desschluss nicht das konfessionelle Bekenntnis, WI1Ie etwa eine Confessio Au-
Qgustana konstituierten die Kirche aufder Basıs der Freiwilligkeit. Der vertikale
Bundesschluss War die Voraussetzung für dessen horizontale Ausgestaltung, die
die Beziehungen der Individuen ıIn der Ortsgemeinde als Bundesgemeinschaft),
die Beziehung VON Gemeinde Gemeinde der gleichen Tradition (Gemeinde-
bund), aber auch die „konfessionelle” Grenzen überschreitende Gemeinschaft
in Allianz als 50g Bruderbund und in der Okumene als Kirchenbund)
der durch Christus ermöglichten und VO Geist 1in seinem Wirken gewollten
Bundesgemeinschaft ach sich ziehen 11USS

Wilie die individuelle Eingliederung iın die Bundesgemeinschaft eine beidersei-
tige Angelegenheit 1st, ıIn der der dreieinige ott und der Mensch nacheinander
un! miteinander handeln, und die Eingliederung notwendigerweise auch eine
horizontale Seite hat, unterliegt auch die Bundesgemeinschaft der Verpflichtung,
der 1m Geist unausweichlich gegebenen Einheit mıiıt anderen Bundesgemein-
schaften (Kirchen) gemeinsam Ausdruck geben. Die covenanted COMMUNL-
L sucht ihre Gestalt 1mM gegenseıltigen, theologisch schwer auf eine Konfession
oder Denomination eingrenzbaren vielfältigen Dienst miteinander, aneinander
un füreinander. Mit dem Modell der einen) Gemeinde Jesu Christi als (viel-
rältige) Bundesgemeinschaft hat die kongregationalistische Tradition einen Weg
erschlossen, w1e einzelne Kirchengemeinschaften ZUr Gestaltwerdung der einen
Kirche Jesu Christi unterwegs sein können.

HARALD BEUTEL zeigt die Relevanz der kongregationalistischen Ekklesio-
logie für den Bereich der Gesellschaft auf, indem die Irennung VOI Kirche
und aat; die Religions- und Gewissensfreiheit SOWIeEe ihren Einfluss auf die
Entwicklung der westlichen Demokratien reflektiert. Notwendig erscheint MIr
eine Ergaänzung für den ökumenischen Aspekt, enn die durch die Irennung
der Kirche VO aal, die Gewissensfreiheit und eine demokratische Gestaltung
der Gesellschaft eingetretenen Veränderungen konnten nicht ohne gleichzeitige
Auswirkung auf eine Erneuerung des Verhältnisses der Kirchen zueinander blei-
ben Die Bundesgemeinschaft INUSS, WEn S1E glaubwürdig se1in will, auch ach

Die sehr kurz gehaltenen darum uch missdeutbaren Ausführungen schliefßßen sich die
Studie VONn HARALD BEUTEL
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das heifßt den Denomımınationen Gewissensfreiheit gewähren und
Vielfalt innerhalb des ökumenischen „Gesamtbundes aller anerkennen

Das hat SC1IHECIN Ausdruck den Vereinigten Staaten VoNn Amerika r..
schiedlichen überkirchlichen Strukturen gefunden Die das kirchliche Leben
den USA bestimmenden Bewegungen überkonfessionell Man denke
die Heiligungs Evangelisations auch die Sonntagsschulbewegung WIEC auch
die (zeitweise) einflussreichen Institutionen WIC die Bibel TIraktat- und andere
Gesellschaften ber auch die Veranstaltungsstruktur (die typisch amerikani-
schen Conventions, WIC auch die traditionelle weltweit gewordene Allianzgebets-
woche) spiegeln den Bundesgedanken

Der amerikanische X.MCA mı1T SC1NET „überkonfessionelle Jugendarbeit 1St
e1in Beispiel dafür, WIeEe tief die Bundestheologie Denken und der Praxis
verinnerlicht War DIie angelsächsisch bestimmten Kirchen haben sich un dem
unverkennbaren Einfluss der dortigen Spielart der Bundestheologie g_
ich Amerika dieser SEMEINSAMEN Spielart der Jugendarbeitn_

gefunden Die miıt konfessionellen Hintergrund aus Europa kommenden
Lutheraner blieben 1er WI1eE auch der Evangelisationsbewegung, der Heili-
gungsbewegung und der Sonntagsschulbewegung abseits S1ie verharrten der
theologischen Denkstruktur des Konfessionalismus, ass MARK NOLL
dem Ergebnis kommt „BIis ach dem zweıten Weltkrieg knüpften die Luthe-

keine umfassenden Beziehungen den weılteren Welten der amerikani-
schen Religion Er führt weıter duU.  ®N Weil S1CE sich nicht die eUe kirchliche
Situation hineingaben, „verloren die Lutheraner insgesamt ihren Einfluss i der
Öfrfentlichkeit.“ Br spricht VO  - „engstirnıgen Geist”, den auf die »”
hängigkeit VO Gedächtnis Europas’ miıt seiNnenNn territorialen Konfessionskir-
chen zurückführte

CN  CN ngelsächsische Bundestheologie Deutschland

Insgesamt hat die Bundestheologie auf dem Kontinent bei weıtem nicht die Be-
deutung WIC den angelsächsischen Ländern m1T calvinistisch n._
lerter Theologie ach Deutschland kam die angelsächsischen Varlante durch

DIie rage der Glaubens und Gewissensfreiheit „nach 1111 Iso innerhalb ökumeni-
schen Bundesgemeinschaft scheint den Freikirchen verhältnismäfßigIdiskutiert WeTl-
den Vgl HUGHEY Hg.) Die Baptisten, KD  = {{ Stuttgart 1964 uch GELDBACH,
WEHRSTEDT LÜTZ Hg.) Religionsfreiheit Julius Köbner, Berlin 2006
Vgl KARL HEINZ VOIGT Internationale Sonntagsschule un: deutscher Kindergottesdienst GOöt-
uungen 2007 Kap „Die Sonntagsschulbewegung Amerika, Lutheraner und Reformierte aus$s
Deutschland A8f Kıne Ilutherische Synode Amerika beklagte „das Nnwesen lutherischer
Eltern, ihre Kinder amerikanische Sonntagsschulen schicken, obwohl ihnen „das Sı C111-

gehende, ber tödliche Gift der falschen Lehre eingeflöfßt wird“ 48)
MARK NOLL Das Christentum Nordamerika, KGE 1V/5 Leipzig 2000 Kap as Schicksal
der europäischen Traditionen Das Luthertum, der römische Katholizismus“ 218 231 1224|
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den spatere Baptisten JOHANN GERHARD UONCKEN und den Wup-
pertaler Kaufmann HERMANN HINRICH (GJRAFEF a (ONCKEN War wäh-
rend SC111C5 mehrjährigen Aufenthalts i Schottland mıiıt dieser Theologie i Be-
rührung gekommen. (JRAFE kam während beruflichen Fortbildung i Lyon
unter den Einfluss VOIN ÄDOLPHE MONnNOD Beli dem Reformierten MONOD, er ]
enfstudiert hatte War „die ähe den Anliegendes Genfer Reveil unüberseh-
bar Die Erweckung enfstand VonNn Anfang unter schottischem Einfluss
SO brachten GRAFE’ mittelbar und ONCKEN unmittelbar theologische Ideen aus
dem angelsächsischen Umfeld ach Deutschland Ihre Wirkungen erzielten bei-
de nicht als ehrende Theologen, sondern als predigende Gemeindegründer Be1
(JRAFEF spielte die rage der Darstellung der Einheit des Leibes Christi also C111

SCHUNLN}N ökumenisches Anliegen C111C och zentralere Rolle als bei ONCKEN
Unabhängig voneinander bildeten SIC autonome also diesem Sinne freie B

meinden, die nicht durch Separation, sondern durch 1sSs1on als Evangelisation
entstanden Im Baptısmus kamen Januar 1849 Vertreter VON utonomen
Baptistengemeinden Deutschland und we1lteren fünf Gemeinden Dänemark

Hamburg sich unter dem Vorsitz VON (INCKEN SahızZ Sinne
der Bundestheologie C116 übergemeindliche Struktur geben Man organısıierte

„Bund unter dem polemisch klingende Namen „Bund der V€I'€il’]igt€l‘l
Gemeinden getaufter Christen Deutschland und Dänemark Gleichzeitig WUl-

den regionale „Vereinigungen CiHNeE Art Klein Bünde, organısıert Am 3() Septem-
ber und Oktober 1874 trafen sich Elberfeld 309 Vertreter AaUus F Gemeinden

5} Konferenz VONn Abgeordneten auswarlıger Abendmahlsgemeinschaften
Zweck der „Conferenz War „Die Verbindung der einzelnen Abendmahlsgemein-
schaften sich unter einander mıt den empfangenen Gaben dienen, rathen
und hülfreiche and bieten Es gehe nicht darum CLE Herrschaft aus[zu|
ben Es SC1 Gegenteil gewünscht, „da{fß die Unabhängigkeit der einzelnen (Ge-
meinschaft weIlt gewahrt werden soll als 05 überhaupt möglich 1St

Beide Bünde, der baptistische und der der Freilen evangelischen Gemeinden,
haben sich unterschiedliche Strömungen zusammengefasst Vielleicht 1ST für
die Baptisten der SOß „Hamburger Streit“"! 1871 C1M Beispiel für die In-

ULRICH GÄBLER,; Evangelikalismus un:! Reveil DERS Geschichte des Pietismus, Der
Pıetismus im un! Jahrhundert, Göttingen 2000,
ARTMUT LENHARD, Studien ZUT Entwicklung der Ekklesiologie i den Freien evangelischen
Gemeinden i Deutschland, Wuppertal/Bielefeld 1977 36-
In Felde bei Westerstede steht der altesten och erhaltenen baptistischen Kapellen (er
baut bis heute die Bezeichnung „Bethaus getaufter Christen Was den Eindruck erwecken
kann, als wolle I1a ZU Ausdruck bringen, die anderen Christen nicht getauft
100 Jahre Bund Freier evangelischer Gemeinden Gründungsprotokoll (Faksimile Druck)

10
und Wiltten
A,a
GÜNTER BALDERS, Kurze Geschichte der deutschen Baptisten, DERS (Hg )) Eın Herr, e1in

Glaube, C11NE Taufe, 150 Jahre Baptistengemeinden Deutschland Kassel/Wuppertal 1984
39f
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tegration unterschiedlicher Posıtionen. Bel der Gründung des Bundes Freier
evangelischer Gemeinden ist esS die Unterschiedlichkeit 1ın den sichn_

schliefßenden „Abendmahlsgemeinschaften”, besonders, Was die rage der Tauf-
praxIis un: Taufbevollmächtigung betriftt.!* In den Bünden kamen und blieben
alle

Die Evangelica Jance als Modell für transkonfessionelle
Gemeinschaf:

In England die Dissenters stark CNUS, für Religionsfreiheit erfolgreich
kämpfen. DIie olge WAaT, ass CS eline Mehrzahl VO  . staatlich zugelassenen

Konfessionen und Denominationen mıt Sanz unterschiedlichem theologischem
Profil gab Die anglikanische High Church wI1e die LOow Church als Staatskirchen,
die Puritaner, Kongregationalisten In ganz unterschiedlichen Urganisationen,
die Baptisten, die Brüdergemeine als Moravien Church, die Methodisten und
andere.® Diese plurale Kirchenlage, der Einfluss der grenzüberschreitenden Er-
weckungsbewegung und der nachhaltige Einfluss der angelsächsisch gepragten
Bundestheologie schufen eine Situation, die eın friedliches Nebeneinander, bei
manchen eın auf Einheit ausgerichtetes Miteinander herausforderte. Hın-

kam, ass die auf Autonomie bedachten Gemeinden sich 1mM 19 Jahrhundert
ach größerer Gemeinschaft un Einheit sehnten, auch weil sS1E ıIn ihrem Umfeld
die methodistische Erweckung erlebten, die VON verbindlichen connectionalen
Strukturen, die in der „Konferenz ihre einheitliche Mitte hatten, WAÄäT.

Es sind verschiedene Gründe, die ZUT Bildung der Evangelical Alliance führ.
ten Wesentliche Gesichtspunkte die Vielfalt utonomer Konfessionen
und Denomiıinatıionen, die Hoffnung auf eine Erweckung un die biblische Ver-
pflichtung ZUT Einheit. Der bundestheologische Ansatz WarTr die theologische
Grundlage für eine Gemeinschaft unterschiedlicher geistlicher und theologi-
scher, auch konfessioneller und och stärker denominationeller Profile. DIie
Erfahrungen innerhalb des jeweils eigenen Bundes wlesen die strukturelle KRich-
tung für eine organisatorische Einheit, die das Recht und die Erfahrung anderer,
die sich diesem Bund anschlossen, nicht 1n rage stellte.

DIie Vorbereitungssitzungen Z Bildung der Allianz In Liverpool 1845 und
die Gründungskonferenz 1n London 1846 zeigen deutlich die genannten theolo-
gischen Spuren, und eine Untersuchung darüber könnte sich als ohnend erwel-
csen.'* Überblickt INnan die VOIN HANS HAUTZENBERGER herausgestellten „Grün-

12 100 Jahre Bund Freier evangelischer Gemeinden. Gründungprotokoll.
13 die Quäker, die Plymouth-Brethren und die Katholisch-Apostolische Kirche (Irvingianer)

1m Jahrhundert ın England uch staatlich anerkannt konnte ich nicht ermitteln.
14 ANS HAUTZENBERGER, Einheit auf evangelischer Grundlage. Das Werden un! Wesen der

Evangelischen Allianz, Gießen/Zürich 19806, 9-10



Freikirchen als Vorboten der ÖOkumene iın Deutschland

derväter“ der Evangelical Alliance, ann zeigen ihre Biographien, wI1e S1E mıiıt
ihren Gemeindebildern unter dem Einfluss der convenant-theology standen und
s1e miıt Oftfenheit gegenüber anderen verbanden. WEe1I unfter ihnen beson-
ers heraus: Zunächst SIR CULLING EARDLEY””, der ZWAal nominell der Anglika-
nischen Kirche angehörte, sich aber den Kongregationalisten zählte. Eardley
WarTr Teilnehmer In Liverpool und Vorsitzender der Gründungsversammlung In
London 1846 Die theologischen Impulse kamen auf literarischem Wege stärker
VOoONn dem schottischen Theologen IHOMAS (‚HALMERS. Der hätte eiıne WEe1l-
tergehende Allianz gesehen, die sich als „‚Protestant Alliance“ bezeichnet hätte
un eın „Bund VOINl Kirchen“ SCWESCH wäre.!® Der bundestheologische Ansatz in
England und Schottland und die Erfahrungen der Kongregationalisten und Bap-
tisten ührten in England ZUT Bildung der Evangelical Alliance. S1ie führte ber
führende Vertreter, teilweise Vvon ihren Kirchen autorisierte Delegierte,
der auf nationaler FEbene vorbereiteten und auf internationaler Fbene Organı-
sierten Allianz. Dieser frühe ökumenische chritt Warlr 1Ur ın einem angelsäch-
sischen Land miıt den dort gemachten Erfahrungen möglich, weil politisch eın
Mindestma{fß Religionsfreiheit, theologisch eine ökumenische Weitsicht und
kirchlich eine denominationelle Vielfalt voraussetzte

Zum protestantischen Kirchenwesen In eutschlan
Im 19 Jahrhundert

(Genau die zuletzt genannten Voraussetzungen ın Deutschland ın der
ersten Hälfte des Jahrhunderts nicht gegeben. DIie weni1gen baptistischen
Gemeinden‘! und wesleyanischen Gemeinschaften‘® bilden keine NENNENSWEI-
te Ausnahme. Im andeskirchlichen Protestantismus bewertete INan och
Ende des Jahrhunderts eine Demokratie, die für entsprechende Entwicklun-
SCH offensichtlich eine Vorbedingung darstellt, „häufig als Platzhalter einer Än;:
archie der Werte Demokratie und Kulturzersetzung wurden 1ın einem Atemzug
genannt.‘ KURT NOWAK behauptet 1n dem Zusammenhang: „Dem deutschen
|landeskirchlichen) Protestantismus War seine rühere Dissenskultur verloren-
gegangen.‘ Und begründet das miıt der ernüchternden Feststellung: .Nach
der Befriedung der Religionsparteien 1mM Augsburger Religionsfrieden VON 1555
un 1m Westfälischen Frieden VOIN 1648 ging das protestantische Wissen
die Notwendigkeit des Dissens verloren. Der protestantische Konfessions-

15 KARL HEINZ VOIGT, S1r Culling Eardley (urspr. Smith), BBKL 15 (1999) 487-495; HAUTZENBER-

16
GER, Einheit,A
BEUTEL, Sozialtheologie TIhomas Chalmers, 200

17 Die Bundesgründung erfolgte 1849 mıiıt 25 deutschen Gemeinden.
18 DiIie seıit 1831 1ın Württemberg wirkende Wesleyanische Methodistengemeinschaft verstand sich

bis 18772 als innerlandeskirchliche Gemeinschaftsbewegung.
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staa War ebenso weni1g tolerant w1e der katholische.“” Ile Freikirchen haben
das erfahren. Drei Faktoren sind 1m Zusammenhang des TIhemas einflussreich.
Ile sind S1E unauflöslich verbunden mıt der Tatsache, ass die evangelischen
Kirchen als Landes- und als Staatskirchen konstituiert wurden.

Die L andeskirchen als Konfessionskirchen

Für die reformatorischen Konfessionskirchen sind ihre Bekenntnisschriften
konstitutiv. Neben der theologischen hatten diese 1ın der Zeit des Staatskirchen-
t{ums auch eine religionspolitische Aufgabe. S1e bildeten selıt 1555 eine Grund-
lage für die FEinheit des jeweiligen Staates und zugleich eine Abgrenzung n_
ber falscher Lehre un falscher, das hei{fßt in diesem Staat nicht anerkannter
Kirche. DIie konfessionellen Bekenntnisschriften Ausdruck der eigenen
rechten Lehre, die einem Bewusstsein der Überlegenheit gegenüber anderen
Konfessionen und Theologien führte. In ihr lag die unmissverständliche Ten-
enz ZUrTr A') Ja AT Ausgrenzung. Dagegen hatte die angelsächsische Bundes-
theologie keine ausschliefßende, sondern eher eine offene, verbindende Tendenz.
S1ie zeigte sich in unterschiedlichen Stadien zuerst die Wende VO 18 D:

19 Jahrhundert 1ın den Gründungen VON einflussreichen denominationsüber-
greifenden Gesellschaften.“® Später manıifestierte s1e sich In der Urganisierung
der Evangelical Alliance, die ursprünglich ganz 1m Sinne der Bundestheologie
„Protestant (evangelical) Union 21 auch „Evangelischer Bund genannt wurde.
Zu solchen konfessionsübergreifenden Strukturen hatten die Landeskirchen In
Deutschland weder die raft och sahen s1e eine Notwendigkeit a7uı

| andeskirchen als Territorialkirchen
DIie Abgeschlossenheit der einzelnen Landeskirchen hing wesentlich mıt ihrem
jeweiligen Rechtsstatus Als territoriale Kirchen sahen S1e weder 1mM
Landesinneren och 1MmM internationalen Bereich eine Notwendigkeit, durch die
Verbindung VO  — Ihron und Altar und die politisch angestrebten oder e_
schlossenen Verbindungen vielleicht auch gar keine Möglichkeit, iın die We1Il-
te wirken. ıne Konsequenz WAaäl, ass die 1ss1on In andern Staaten un

19 KURT NOWAK, Der lange Weg des deutschen Protestantismus 1n die Demokratie, 1n ders.,
Kirchliche Zeitgeschichte interdisziplinär, Konfession und Gesellschaft 25: Stuttgart 2002,
369-37/8

20 Dazu gehörten neben den bereits erwähnten uch die Londoner Gesellschaft ZUT Verbrei-
(ung des Evangeliums unter den Juden, die London TacC Society und die Freedman s 1ds SOcCIe-
[Y, die sich aktiv die Sklaverei einsetzte.
HAUZENBERGER, Einheit, 386

2 Dieser Name wurde 1n Deutschland besonders durch die Allianzkonferenz VO  — 1857 iın Berlin
populär. uch ofhziell wurde benutzt. So wurde 7. 5 der Verhandlungsbericht dieser Ver-
sammlung herausgegeben AI Auftrag des Comites des Evangelischen Bundes78  Karl Heinz Voigt  staat war ebenso wenig tolerant wie der katholische.“? Alle Freikirchen haben  das erfahren. Drei Faktoren sind im Zusammenhang des Themas einflussreich.  Alle sind sie unauflöslich verbunden mit der Tatsache, dass die evangelischen  Kirchen als Landes- und als Staatskirchen konstituiert wurden.  3.1 Die Landeskirchen als Konfessionskirchen  Für die reformatorischen Konfessionskirchen sind ihre Bekenntnisschriften  konstitutiv. Neben der theologischen hatten diese in der Zeit des Staatskirchen-  tums auch eine religionspolitische Aufgabe. Sie bildeten seit 1555 eine Grund-  lage für die Einheit des jeweiligen Staates und zugleich eine Abgrenzung gegen-  über falscher Lehre und falscher, das heißt in diesem Staat nicht anerkannter  Kirche. Die konfessionellen Bekenntnisschriften waren Ausdruck der eigenen  rechten Lehre, die zu einem Bewusstsein der Überlegenheit gegenüber anderen  Konfessionen und Theologien führte. In ihr lag die unmissverständliche Ten-  denz zur Ab-, ja zur Ausgrenzung. Dagegen hatte die angelsächsische Bundes-  theologie keine ausschließende, sondern eher eine offene, verbindende Tendenz.  Sie zeigte sich in unterschiedlichen Stadien zuerst um die Wende vom 18. zum  19. Jahrhundert in den Gründungen von einflussreichen denominationsüber-  greifenden Gesellschaften.”® Später manifestierte sie sich in der Organisierung  der Evangelical Alliance, die ursprünglich ganz im Sinne der Bundestheologie  „Protestant (evangelical) Union“', auch „Evangelischer Bund“”, genannt wurde.  Zu solchen konfessionsübergreifenden Strukturen hatten die Landeskirchen in  Deutschland weder die Kraft noch sahen sie eine Notwendigkeit dazu.  3.2 _ Landeskirchen als Territorialkirchen  Die Abgeschlossenheit der einzelnen Landeskirchen hing wesentlich mit ihrem  jeweiligen Rechtsstatus zusammen. Als territoriale Kirchen sahen sie weder im  Landesinneren noch im internationalen Bereich eine Notwendigkeit, durch die  Verbindung von Thron und Altar und die politisch angestrebten oder ausge-  schlossenen Verbindungen vielleicht auch gar keine Möglichkeit, in die Wei-  te zu wirken. Eine Konsequenz war, dass die Mission in andern Staaten und  19  KUrRT NowAK, Der lange Weg des deutschen Protestantismus in die Demokratie, in: ders.,  Kirchliche Zeitgeschichte interdisziplinär, Konfession und Gesellschaft Bd. 25, Stuttgart 2002,  369-378 [377].  20  Dazu gehörten u.a. neben den bereits erwähnten auch die Londoner Gesellschaft zur Verbrei-  tung des Evangeliums unter den Juden, die London Tract Society und die Freedman’s Aids Socie-  ty, die sich aktiv gegen die Sklaverei einsetzte.  21  HAUZENBERGER, Einheit, 386.  22  Dieser Name wurde in Deutschland besonders durch die Allianzkonferenz von 1857 in Berlin  populär. Auch offiziell wurde er benutzt. So wurde z.B. der Verhandlungsbericht dieser Ver-  sammlung herausgegeben „Im Auftrag des Comites des Evangelischen Bundes ...“.
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die Verantwortung für die Auswanderer Vereinen überlassen wurde, die
Rande der Kirchen operlerten. 1ssion ın anderen Ländern konnte als
unerwünschter Eingriff In die Innenpolitik elines Landes angesehen werden.
Ausgewanderten gegenüber hatten die territorial organıslierten Kirchen keine
Verpflichtung mehr, enn mıt dem Überschreiten der Staatsgrenze S1E
aus der territorial organıisierten Kirche automatisch ausgeschieden. Umgekehrt
War die 1ss1ion innerhalb ihrer eigenen Grenzen eın unerwünschtes “Pindrin:
gen , dem INan entgegentreten musste Freikirchen konnten entsprechende Er-
fahrungen ammeln.

3 3 Privilegierte Kirchen MITt monopolartigen Ansprüchen
Schliefßlich die Landeskirchen mıiıt monopolartigen Rechten 1n einer We:i-

privilegiert, ass S1eE Sal nicht daran dachten, mıiıt anderen, nichtprivilegier-
ten christlichen Konfessionen und Denominationen zusammenzuarbeiten. Das
theologische Selbstverständnis, die Abhängigkeit VON der politischen Kegierungund die historisch gewachsene Struktur des deutschen Landeskirchentums e_
klären schnell die ökumenische Zurückhaltung, die seıit den Anfängen der Oku-
menischen ewegung bis Z Stuttgarter Schuldbekenntnis VOoONn 1945 und die
nunmehr beginnenden aktiven ökumenischen Beziehungen als Reaktion auf die
versöhnlichen Hilfen VOoNnNn anderen Kirchen eine unübersehbare Tatsache ist

Im Umfeld des konfessionellen, territorialen und die Landeskirchen Pr1V1-legierenden Protestantismus suchten die Freikirchen mıt ihrem anderen theo-
logischen Ansatz nicht 1U einen Platz, sondern s1€e transportierten angel-sächsisch-bundestheologische Ideen ach Deutschland und gestalteten s1e auf
verschiedene Weise au  N Dadurch gehören s1e den Pionieren der innerdeut-
schen Okumene und ihren internationalen Verbindungen.

Die Wirkungen der angelsächsischen Bundestheologie
urc die kongregationalistischen Freikirchen In Deutschland

Es 1st bezeichnend, ass ONCKEN der Gründungsversammlung der
Evangelischen Allianz In London teilnahm und der andere führende Baptist,GOTTEFERIED ILHELM LEHMANN, „die treibende raft für die Entstehung ihres
deutschen Zweiges 1852 wurde”?> Gerade die Initiative des BundestheologenLEHMANN, die auch 1857 bei der Einberufung der Allianzversammlung ach
Berlin In Erscheinung Lralt, argerte ERNST ILHELM HENGSTENBERG, wI1e seine
Berichte In der Evangelischen Kirchen-Zeitung zeigen, ber alle Ma{fßen Von
LEHMANN, schrieb C1; „WarL der Plan der Veranstaltung eliner Versammlung
253 BALDERS, Kurze Geschichte,
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der Allianz iın Berlin zuerst ausgegangech ‘2 Selbst welnn das mıt polemischer
Absicht die Evangelische Allianz als urz gegriffen erscheint, zeigt die-
ST Hinweis und die spatere umfangreiche Polemik in der Evangelischen Kır
chen-Zeitung, w1e die Allianz durch den Baptismus ach Deutschland wirkte
und zeıtwelse auch den Evangelischen Kirchentag beschäftigte: zuerst 1848 e1ım
Wittenberger Kirchentag und annn wieder 1851 e1ım Kirchentag iın Elberfeld.*

Damıit ist die Brücke ach Elberfeld gebaut. ort hat eın Vorläufer des Bundes
Freiler evangelischer Gemeinden, der Evangelische Brüderverein, bei der Neufas-
SUNg seiner Statuten 1m Jahre 1852 die CUulll Grundsätze der Londoner Basıs der
Evangelical Alliance aufgenommen. S1ie sollte eın Bekenntnis z allgemeinen
Kirche Christi se1ın und zeigen, ass der Verein keine separatistischen Grund-
zuge hat DIie dadurch begründete Verbindung zwischen dem Bund Feler CVall-

gelischer Gemeinden und der Evangelischen Allianz ist bis heute lebendig.
7ur Bildung einer Deutschen Evangelischen Allianz kam 65 erst Ende des
Jahrhunderts. Heute 11US$5 INan die rage stellen, ob die regionalen Allianz-

zwei1ge, die direkt miıt London in Verbindung standen, nicht 1Ur Vorläufer der
Gesamt-Allianz in Deutschland geblieben sSind. In ihren Reihen stand die e
anlz in gleichrangiger Partnerschaft zwischen Landeskirchlern und Freikirch-
lern, WE sS1e überhaupt gewollt WAäl, ständig auf der ıppe Als iın London
1846 ekklesiologische Fragen g1Ng, War allen klar, ass christliche Gemein-
schaft 1U möglich wird, WEn cS keine Privilegien, keine Ungleichheit zwischen
den Teilnehmenden <ibt. FEın solches gleichgewichtiges FEinheitsverständnis Wäal

un den Gegebenheiten In Deutschland nicht vorstellbar. Bekenntniskirchen,
erritorialkirchen und privilegierte Staatskirchen können nicht auf Augenhöhe

weder aus theologischen och aus machtpolitischen Gründen und schon Sar
nicht aufgrund der ungewöhnlich unterschiedlichen Gröfßfßenverhältnisse mıt
Minderheitenkirchen reden und handeln. So blieb die landeskirchlich-freikirch-
liche Allianz immer eine Arft freundschaftliches Provisoriıum unfter einzelnen
Persönlichkeiten aus den Landeskirchen auf der einen Seite und den sich bilden-
den freikirchlichen Gemeinden auf der anderen Seite

Die Konfrontation der beiden theologischen Ansaätze, der kontinentale Kon-
fessionalismus und der angelsächsische Föderalismus (Bundestheologie), hat
ZWarLr ler und da Beunruhigung un auch punktuelle Auseinandersetzungen
ausgelöst. Angesichts der Größen- und Machtverhältnisse War CS aber nicht MOÖg-

24 EKZ Januar 18558, Sp.
25 KARL HEINZ VOIGT, „Menschenrecht Religionsfreiheit : 'Ihema der Internationalen Evangeli-

schen Allianz und des Deutschen Evangelischen Kirchentags 1n der Mitte des Jahrhunderts.
In Menschenrechte für Minderheiten. Vom Eiınsatz für Religionsfreiheit durch die Evange-
lische Allianz un die Freikirchen 1mM Jahrhundert, Wetzlar 2004, 24773 uch DERS., DIie
„Homburg Conference” für Religionsfreiheit VON 1853 Fine frühe Menschenrechtsinitiative
(durch die Evangelical Alliance 1n Verbindung mıt den Baptisten In Deutschland), 1n LENA M
AECK/KONRAD KAISER Gemeinschaft der Kirchen un: gesellschaftliche Verantwortung,

Erich Geldbach, Münster 2004, 4972-503
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lich, einen dauerhaft wirkungsvollen FEinfluss auszuüben. Selbst die regionalen
Zweige der Evangelischen Allianz 1n Deutschland, besonders in Berlin, etwas

weni1ger 1mM Bereich der 1876 (freikirchlich) gebildeten oder 1874 (unter landes-
kirchlicher Regie) NEeUu gebildeten autonomen Westdeutschen Allianz,; drängten
die Freikirchen muıt ihrem Anliegen den Rand und schlossen s1e zeitwelse fast
ganz au  N Der aus Berlin kommende AufrufZ Teilnahme der Gebetswoche
1882 enthält unter Unterschriften lediglich eilıne freikirchliche, nämlich die
VOIN „Prediger Lehmann-“. Als der methodistische Prediger CARL EISS 1mM Ver-
auf dieses Jahres als Vertreter se1iner Kirche VO Berliner Allianzcomite abge-
wlesen wurde, schrieb GOTTERIED ILHELM LEHMANN wenige Tage VOT seinem
Tod och einen Brief, sich für die Mitwirkung VOoN Weiss einzusetzen „DIe
Methodisten aller Länder sind Mitglieder der evangelischen Allianz; würde
sehr auffallend se1in und dem Begriffund Wesen der Allianz geradezu widerspre-
chen, wollten WIT s1e 1n Deutschland VON derselben ausschliefßen Später

nationalprotestantische Einstellungen der andeskirchlichen Allianz-
mitglieder, die In Berlin einer Irennung 1in einen deutschen (landeskirch-
lichen) und einen englisch-amerikanischen (freikirchlichen Flügel) ührten. DIie
Süuddeutsche Allianz mıt ihrem S1tz 1n Ludwigsburg, die bisher aum erforscht
ist, scheiterte offensichtlich der Sympathie ihres Vorsitzenden PHILIPP PAU-
EUS; eines andeskirchlichen Theologen, für den Kongregationalismus und
seinem streitbaren Eintreten für die Religionsfreiheit, SOWI1E der Befürwortung
einer Irennung VOIN Kirche und Staat.?”

ıne Anmerkung ist unverzichtbar. Zur Gründungsversammlung 1n London
fiel HANS HAUTZENBERGER auf:
ıl vielen Voten kommt aber eutlic ZU uSsdrucK, da{ß I1la  — das Unbefriedigende
un Vorläufige dieser Situation eutlic empfand und den unsch hatte, mehr
erreichen. Die Allianz mMusse miıt der eit aus diesen Kinderschuhen herauswachsen.
Auch die jetz noch bestehenden kirchlichen Spaltungen mussten miıt der eıt über-
wunden werden können.I8

Wie ist 1n dem Verbund der Evangelical Alliance weitergegangen‘ In Deutsch-
and wurde entsprechend dem vielbeschworenen Zeitgeist der Wende VO

19 Z Jahrhundert eine Deutsche Evangelische Allianz gebildet. Auf die
zentralen Inhalte, Glaubens-, (Jew1issens- und Religionsfreiheit SOWI1E auf die
Forderung einer Irennung Von Kirche und Staat wurde 1n Anpassung die
kirchliche Gesamtlage in Deutschland verzichtet, unfter dem Druck der da-
maligen Staatskirchen nicht Sahız den en unter den Füflen verlieren. War
die Evangelical Alliance 845/46 eın mut1g auf Einheit und Gottes Zukunft be-

26 Brief VONN Gottfried Wilhelm Lehmann Baron (Ungern-Sternberg®) VO 021882 1n
Archiv der Deutschen Evangelischen Allianz, Kornthal, kte Deutscher ‚weig des Evangeli-
schen Bundes. Allgemeines, 0-1

27

28
KARL HEINZ VOIGT, Philipp Paulus, 1n BBKL 28 (2007) erscheint demnächst.
HAUZENBERGER, Einheit, 141
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dachter Bund, INUuss S1E sich heute fragen, ob s1e mehr eine rückwärts Orlen-
tıerte Gemeinschaft ist, die erneut dem gesellschaftlichen Irend folgend eine
individualisierende Tendenz In ihren eigenen Strukturen festgelegt hat.*?

Die Bildung überkonfessioneller un aufgrun freikirchlicher
Initiativen

Wenn die independentistisch-kongregationalistischen Gemeindebünde auf dem
Weg ber die Evangelische Allianz aum In den deutschen Protestantismus hin-
einwirken konnten, annn haben sS1e 65 115SO kräftiger 1m Bereich der damals och
Jungen Freikirchen etan Das ist 1U  7, in der gebotenen Kurze aufzuzeigen.

[Die Bildung des Christlichen Sängerbunds (1879)
Es ist bezeichnend, ass der Christliche Sängerbund (CS) sich ach den 187/ber
Aktivitäten des amerikanischen Laienpredigers ROBERT PEARSALL SMITH bil-
dete In Wuppertal, dem auf mancherlei Weise miıt England verbundenen Zent-
[U 1MmM Westen Deutschlands,* fanden sich Z gemeinsamen Singen bei den
Smith schen Vorträgen Sanger aus Gemeinden verschiedener Konfessionen und
Denominationen DIie aus dem Angelsächsischen herüberwirkende
Heiligungsbewegung WarTr In den YUSA 1ın ihrem ekklesiologischen Ansatz VO  -
der Bundestheologie gepragt worden. Sie WAaäl, SCHAUSO WwI1Ie die gleichzeitig 1ler
iın Erscheinung tretende Evangelisationsbewegung, keine Kirche der (3@e-
meinde gebunden. Bel selnen ohl erstmals auch in Deutschland durchgeführ-
ten Massenversammlungen betonte Smith immer wieder seline konfessionelle
Unabhängigkeit.” Die Erfahrung des gemeinsamen Singens War der erste chritt
auf dem Wege ZUrTr Bildung einer überkirchlichen und übergemeindlichen Urga-
nısatıon VON Gruppen oder Vereinen.

Als sich 1878 In Wuppertal eine Chorgemeinschaft mıiıt andeskirchlichen,
baptistischen, methodistischen und Chören aus den Freien evangelischen Ge-
meinden und dem Evangelischen Brüderverein organısıierte, bot sich für diese

29 Vgl ERICH GELDBACH, Freikirchen Erbe, Gestalt und Wirkung, Göttingen 321-327;
dort uch Ausführungen ZUT VEF und AC  R

3() Aufßer auf den Evangelischen Brüderverein miıt der Allianz-Basis weılist HARALD BEUTEL auf
das Elberfelder System der Armenpflege hin, vgl BEUTEL, Ihomas Chalmers, 246; eben-
falls erwähnenswert sind die Wuppertaler Freikirchen mıiıt ihren Englandkontakten; vgl
WOLFGANG HEINRICHS,; Freikirchen eiıne moderne Kirchenform. Entstehung un Entwick-
lung VOIl fünf Freikirchen 1m Wuppertal/Gießen 1989, der Verbindungen nach England und
Schottland aufweist.
KARL HEINZ VOIGT, DIie Heiligungsbewegung zwischen Methodistischer Kirche und Landes-
kirchlicher Gemeinschaft, Wuppertal 1996, 1er besonders das Kapitel „Die zwischenkirchlich-
ökumenische Wirkung der Heiligungsbewegung“”, 145-16/.
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erste ökumenische Arbeitsgemeinschaft das Bundesmodell dessen Struktur
bis in den Namen „Christlicher Sängerbund” Z Ausdruck kam Diese
andeskirchlich-freikirchliche Urganisation fand ihre Grenze 1m nationalen Pa-
thos, als Salız 1m TIrend jener Zeit die Grenzen zwischen der andeskirchlichen
Deutschen Gemeinschaftsbewegung und den mıt den angelsächsischen Ländern
verbundenen Freikirchen immer höher wurden. ach der abgrenzenden Bildung
des Gnadauer Verbands traten schliefßlich 1898 die mıt ihm verbundenen ChO:

aus dem Christlichen Sängerbundes aUuUs, eine andeskirchlich orlentierte
Chorgemeinschaft bilden, den „Evangelischen Sängerbund‘”. Die bis dahin als
Gottes Werk gerühmte Allianz iın der Gestalt des Sängerbunds hatte ihr Ende BC-
funden, weil WI1e der Bundesvorsitzende des Christlichen Sängerbund schrieb

„der eue ‚Evangelische Sängerbund’ VON vornherein das usammenwirken
mıiıt aufßer[landes|kirchlichen Kreisen ablehnt F Die erste Bundesgemein-
schaft zwischen andeskirchlichen und freikirchlichen Chören War zerbrochen.
Nationales Empfinden un: konfessionelles Denken stärker als die für
Deutschland In dieser Gestalt fremde, aber verbindende Bundestheologie. ach
der Bildung des Gnadauer Verbands Z Schutz VOT den freikirchlichen Aktivi-
taten WaTlT auch der Sängerbund In den 5Sog der Trennung geraten.

Im Jahre 1909 konnten sich In Siegen auch die reikirchlichen Bläserchöre
einem Bund christlicher Posaunenchöre Deutschlands (BCPD) n_

schließen.

Die Organisation des Freikirchlichen Sonntagsschulbunds (1891)
Zuerst hatten die Freikirchen den Weg der Sonntagsschule aus England (ON
CKEN) und Amerika (JACOBY) ach Deutschland geebnet. Später wurde S1e
durch die Vermittlung des amerikanischen Kaufmanns ÄLBERT WOODRUFF
auch In manchen Gemeinden der Landeskirchen eingeführt. Später begann dort
der Kampf den Vorrang des deutschen Kindergottesdienstes. Wieder wurde
der internationale Einfluss durch deutsche Gegenwehr zurückgedrängt.” Nicht
1Ur die Ideen kamen aus dem Ausland, sondern w1e bei der Evangelisation 1m
Vorfeld der Gemeinschaftsbewegung auch das eld /Zuerst brachte ONCKEN
6S mıiıt ach Hamburg. Es kam VO Londoner Sonntagsschulverein. Später Orga-
niıslierte die London Sunday School Association eine ontinentale Abteilung, die
das 1mM Bereich der Landeskirchen wirkende „Comite für Förderung der SOnn-
tagsschulsache in Deutschland“ unterstutzte DIe Freikirchen nahmen Kontakte
ach London auf, un: die In England aum durch Lutheraner, deutlich aber

372 ÄUGUST FRICK, Die Entwicklung des Christlichen Sängerbundes deutscher Zunge 1n den ersten
25 Jahren se1ines Bestehens Bonn 1904,

33 KARL HEINZ VOIGT, Internationale Sonntagsschule und deutscher Kindergottesdienst. Von den
Anfängen bis ZU Ende des Deutschen Kaiserreichs, Göttingen 2007, besonders Kap „Die
Gründung des Bundes Freikirchlicher Sonntagsschulen”, 177-183
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durch Freikirchen finanziell unterstutzte überkonfessionelle Urganisation War

bereit,; auch die Freikirchen In Deutschland unterstutzen. Voraussetzung Wal

jedoch, ass SIE eine gemeinsame Organisation schufen. SO kam 65 1n einem
längeren Prozess ZUT Bildung des „Bundes Freikirchlicher Sonntagsschulen 1ın
Deutschland”. DIiese erste gemeinsame freikirchliche Bildung, die nicht mehr
WI1Ie 1mM Sängerbund eine Bildung VOIN mehr der wen1ger selbstständig in den
Gemeinden wirkenden Vereinen WAal, sondern eın Verbund VOIN kirchlich OTga-
nıslıerten Arbeitszweigen, War nicht Sanz einfach. Aufder Gründungskonferenz,
der „Bundeskonferenz der Sonntagsschulen der freikirchlichen christlichen (Ze:
meinschaften“ 1891, ussten erst Wege gefunden werden, wI1e Teilnehmer aus

autonomen (Gemeinden un Delegierte aus Kirchen mıiıt einer verbindlichen
kirchlichen Ordnung einen gemeinsamen Weg gehen konnten. Eın typisches
Beispiel der unterschiedlichen Selbstverständnisse kam 1in der Diskussion
den Eigenanteil der Finanzen heraus. Die Londoner erwarteten, ass die Deut-
schen einen entsprechenden Beitrag einbringen sollten. Wie sollte aufgebracht
werden? Die Independenten wollten eitrage aus den Ortsgemeinden, die
thodistischen Kirchen damals och rel der Zahl wollten eitrage der
Kirchen aus deren Gesamtetat. Unabhängig davon, wI1e das Problem gelöst WUT-

de, zeıgte diese erste gesamtfreikirchliche „Bundeskonferenz , ass die 7usam-
menarbeit auch ber unterschiedliche theologische Posıtionen und sich daraus
ergebende Strukturen möglich WAärT. Zukünftig gab 65 einen „Bund Freikirch-
licher Sonntagsschulen , der VOonNn einem „Bundescomite” geleitet und miıt einem
gemeinsam finanzierten Sekretär, der Sonntagsschulen aller Freikirchen besuch-
te: ausgestattet WArTrT. DIe Bundestheologie machte möglich, für 1er aUuUtONO-

Kirchen unterschiedlicher theologischer Pragung ber einen Zeitraum VOIl

ZWaNZIlg Jahren (1891-1910) nacheinander einen gemeinsamen hauptamtlichen
Reisesekretär anzustellen.

ach der Organisation des Sonntagsschulbundes bemerkte der baptistische
Prediger JOHANN GJERHARD LEHMANN, der Junior also: ADer Geist der brüder-
lichen Liebe beherrschte die Verhandlungen, und WE uUuNseTeE methodistischen
Brüder 1n manchen Punkten CZWUNSCH auf gewIlsse Zugeständnisse
dringen, WITr als Baptisten In der freieren und schöneren Lage, auf die-
selben eingehen können.“* SO wurde die verbindliche Gemeinschaft einer
Kirche Aaus der Sicht der lediglich auf die Gemeinde blickenden Verbindlichkeit
beurteilt. Im Rückblick schrieb der letzte Reisesekretär, der methodistische Pre-
diger ÄLBERT 11ITUS:

„Daß die Baptıisten, Methodisten, Evangelische Gemeinschaft und die Freien EvV. (Ge-
meinden TO der verschiedenen Auffassung 1n der au{ie und Gemeindeverfassung

ın gegenseıltiger Hochachtung brüderlich neben- und miteinander gearbeitet

34 JOHANN LEHMANN, Gründung des freikirchlichen Sonntagsschul-Bundes 1ın Berlin, 1ın Der
Wahrheitszeuge (1891) 319
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en w1e das auch In Amerika un England geschieht, beweist der /Zusam-
menschlu{fß® einem Sonntagsschulbund. ”

Gerade dieses Zatär zeigt och einmal,;, da{ß sich usammenarbeit VON KYT=-
chen und Bünden handelte. Die Bundestheologie konnte Strukturen entwickeln,
die einem frühen ökumenischen Handeln zwischen Kirchen führte.

53 [Die Bildung des Bundes reikirchlicher rediger In Berlin (i904)
Wieder ührten patriotische Ideen und die daraus erwachsende kirchliche Ent-
wicklung, die deutsches Volkstum und deutsches Christentum Oder Vaterland
und Reich Gottes fast einer Einheit stilisierten, einem CNSCICH /Zusammen-
rücken der Freikirchen. Als die Forderung ach eliner „Reinigung der a_
nischen Seele“ JULIUS LANGBEHN, 1890 1n Rembrandt als Erzieher) die Rich-
tung für das Programm einer deutschen Nationalreligion wI1Ies und die Berliner
Allianz iın einen deutschen andeskirchlichen und einen angelsächsischen frei-
kirchlichen Flügel zerfiel, suchten die dort wirkenden freikirchlichen Prediger
eineegeistliche Gemeinschaft ber den Rahmen der eigenen Denomination
hinaus. Der englische Baptist FREDERICK BROTHERTON MEYER*® zeigte ihnen
als Sekretär des englischen Freikirchenrates einen Weg und ermutigte sle, sich
1ın einem ıhnlichen Freikirchenbund organısleren, WI1e die Engländer SC
tan hatten. Baptisten, Methodisten, Evangelische Gemeinschaft und eın Predi:-
CI einer Freien evangelischen Gemeinde bildeten März 1904 einen festen
Bund, dessen Vorlauf bereits 1902 begann. In seiner Satzung wurde die Struktur
ıIn einer Weise festgelegt, die dem Ansatz der Bundestheologie entsprach. 1904
gehörten freikirchliche Prediger aus den 1er Denominationen, die spater die
ereinigung Evangelischer Freikirchen VEF) bildeten, diesem Bund

ach den Sonntagsschulen als Gemeindegruppen also 1U  e die Ber-
liner freikirchlichen Prediger als Leitungspersonen, die einen Bund organıisler-
ten Wieder kam der Ansto(ß AaUus England. Diesmal Wal c5 nicht mehr die Al1-
lianz oder eine der vielen Gesellschaften, die sich zusammengefunden hatten,
sondern eine ökumenische Vereinigung, die das Vorbild jeferte. Wieder Wal
das bundestheologische Selbstverständnis, das den Zusammenhalt ermöglich-
te DIe Verbindung zwischen dem Baptisten MEYER VO National rTee-
Church Council 1n London und dem „Berliner Bund Freikirchlicher Prediger”
tellte JULIUS ROHRBACH her,” Prediger einer Freien evangelischen Gemeinde
in Berlin. Als der berühmte MEYER sich mit den Berliner Predigern Aaus den
Freikirchen 1mM Schlümbachzimmer des GCVJM traf. befand sich gerade auf
einer Reise ZUT Allianzkonferenz In Blankenburg. Was für eine wunderbare UMm-

35 ÄLBERT JITUS; Kurze Geschichte der Sonntagsschule, Bremen
36 KARL HEINZ VOIGT, Frederick Brotherton eyer, 1ın BBKL (2007) erscheint demnächst.
37 DERS.;, Julius Rohrbach, 1ın BBKL. 28 (2007) erscheint demnächst.
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befangenheit 1m Umgang miteinander! DIe Zeit der kirchenpolitischen Ab-- un
Ausgrenzungen Warlr och nicht gekommen. Das ach der Bundestheologie War

weıt

Die Bildung des Hauptausschusses evangelischer Freikirchen 1916)
Sonntagsschulbund und okaler Predigerbund die Keimzellen ZUT Urga-
nısatıon eines freikirchlichen Hauptausschusses. Wieder erfolgte eın weIlter aus-

greifender chritt. Hatten bisher die Prediger aus den Gemeinden den Weg 7ue€e1-
nander gefunden, wurden auf der weıiteren Stufe die Kirchen mıiıt einbezogen.

DIie Berliner in der ähe der Reichsregierung gewohnt, für die Kır-
chen und Gemeindebünde In ihrer Gesamtheit sprechen. Das hatten S1e aus

der Erfahrung der Allianz übernommen. Zu keiner Zeit War 1mM Jahrhundert
das Berliner Allianz-Komitee mehr als eine lokale Arbeitsgemeinschaft. Aber
bis heute wird der Anschein erweckt, als selen ihre Vertreter die Gründer der
Allianz 1n Deutschland SCWESCH. Nun hatten sich 1916, mıtten 1m Ersten Welt-
krieg, die Berliner Freikirchler 1n der Pflicht gesehen, Ort des politischen
Geschehens der überall verstärkt hervortretenden „Sektenhetze öffentlich Pa-
roli bieten. Sie wollten nicht mehr als einzelne Personen sprechen, sondern
Salız ökumenisch als Vertreter ihrer Kirchen, die ZUT Zeit des Kriegs Eng-
and un:! spater auch Amerika Pranger standen. 1915 veröffentlichten die
Berliner, och als „Bund freikirchlicher Prediger” eine „Vaterländische Kundge-
bung‘. Darın distanzierten sS1e sich VOoNn kirchlichen Erklärungen, die iın England
abgegeben worden

Auf beiden Seiten des Kanals sıegten die nationalen Empfindungen ber Ver-
unft und Glauben. /Zum Beispiel schrieben die englischen Baptisten 1914 in
einer Erklärung ber „Die Gerechtigkeit unserer Sache“

„Sie ollten wI1ssen, dass englische Baptisten, deren Gemeinden fast ıne Million
Glieder zählen, un: deren nhänger über zwel Millionen sind, fest un: vereıint über-

sind VOIN der Gerechtigkeit der aC ihres Vaterlandes un: der zwingenden
Verpflichtung, die auf ihnen ruht und die noch andauert, rieg teilzunehmen.“

Sie wussten sich „seıt dem Beginn 1m August 1914 1n voller Uebereinstimmung
mıiıt der Politik uUuNseIcsS Landes”. Das zwölfseitige Dokument, 1n dem „Die Schuld
Deutschlands“ beschrieben und „Deutsche Abscheulichkeiten“ dargelegt WUuT-

en, ist unterzeichnet VON führenden englischen Baptisten.”“ DIie deutschen
Baptisten antwortetien darauf mıiıt einer ebgnfalls umfangreichen Darlegung,

die Schweden für sich gewinnen. DIie einflussreichen Prediger FRIEDRICH
ILHELM SIMOLEILT und BERNHARD WEERTS haben diese Reaktion persönlich

4X )Das Dokument 1st die kriegsneutralen schwedischen Baptisten gerichtet, ber eine 1NSs
Deutsche übersetzte ople befindet sich 1mM Evangelischen Zentralarchiv EZA) Berlin,
Best 54 5
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ach Schweden überbracht Bemerkenswert 1st die tagebuchähnliche Notiz VOoONn
SIMOLEIT OI Sept Wurde VO Auswärtigen Amt Re1i-

durch die freikirchlichen Gemeinden Schweden befohlen 39 Anschliefßßend
wurde „auf Reklamation des Auswärtigen Amtes VO Kriegsdienst entlassen,

auch ferner die guten Beziehungen den christlichen Kreisen des neutralen
Auslands pflegen In SC1IHNEIN Bericht „Wahrheitszeugen schrieb Simo-
eit ach SC1I1IET Rückkehr „DIe Anmafßung der christlichen Kreise Englands, die
sich und ihr Land ZU Vollstrecker der göttlichen Gerechtigkeit ber die feind-
lichen Völker erheben wollen findet auch den neutralen Ländern gebührende

41Zurückweisung.
Derartige Erklärungen hat allen Kirchen gegeben. Der Pegel natıona-

ler Gefühle War auf Höchststand. Der AasSS1iVe Druck VO  — den Brüdern
der CISCHNCH Kirchen Ausland und VON den deutschen Kirchen der Heimat
machten CS notwendig, sich zusammenzuschliefßen, sich SCMECINSAM
diesen kritischen Erklärungen, Anfragen und Anschuldigungen entgegenzustel-
len Um mehr Autorität haben, War ach der persönlichen Gemeinschaft
Predigerbund nunmehr die kirchliche Unterstützung und Solidarität gefragt

Am 14 Oktober 1916 wurde C1in Hauptausschuss evangelischer Freikirchen
Von gesamtkirchlich Delegierten der Baptisten (4) Methodisten (4) Evange-
ischen Gemeinschaft 0 — a und der Freilen evangelischen Gemeinden (3) gebildet
die aus dem SaAaNZCH Reichsgebiet ach Berlin gekommen DIie Organısıerte
usammenarbeit der Kirchen wurde angesichts des außeren Drucks innerhalb
VON ZWEC1 agen erzielt Alles SS reibungslos, „getragen VOIN dem Geist echter,
brüderlicher Liebe, VON dem Ernst uUuNnseTeTr Zeit und VOIN der Wichtigkeit 1N1SECe-
Ier hohen SECEMECINSAMEN Aufgaben 4 Wenn INa bedenkt ass ler autonome
Kirchen oder Gemeindebünde MmMIt unterschiedlichen theologischen Positionen

Taufe Abendmahl und Gemeindeverständnis Tisch salßen ann 5119 al-
les außergewöhnlich und vertrauensvoll Wieder War C1nNn Bund entstan-
den DIiese ekklesiologisch WEeIlI) Klammer für die 167 Freikirchen hatte sich
Berlin unter den Predigern offensichtlich gut bewährt ass SIC unverzüglich

ökumenischen Sinn weiterentwickelt werden konnte Die ökumenische (je=
meinschaft hat sich auch unmittelbar “nach dem politischen Umsturz“ Von 1918

Wort gemeldet Sie wandte sich „11M Interesse ullserer Freikirchen die CUu«C

Reichsregierung und das preufßische Kultusministerium die Forderungen
der Freikirchen die republikanische Regierung stellen 43 Gleichzeitig WUl-
de Lobbyarbeit bei den Vorarbeiten ZUr Weimarer Reichsverfassung betrieben

30 FRIEDRICH SIMOLEIT, Register INEeE1NeEeT Predigten 1906 Daten und Vorkommnisse aus

4()
INEe1NeEeM Leben Hdschrift! Kopile Oncken Archiv Elstal
Aa (: 4
FRIEDRICH SIMOLEIT Bei den Brüdern Schweden, Der Wahrheitszeuge 1917 349f

42 WILHELM KUDER FEin freikirchlicher Bund Der Evangelist 1917 L3
43 SIMOLEIT/H SCHAEDEL Aus der Arbeit des Hauptausschusses Evangelischer Freikirchen,

Der Evangelist 19158 389
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Vermutlich WarTe hne diese politischen Initiativen nicht den Formulie-
ruNgsch gekommen, die aus der Weilmarer Reichsverfassung das Grundgesetz
der Bundesrepublik Deutschland übernommen wurden und die bis heute die
Grundlage für den Anspruch der Freikirchen auf Rechtsstatus als Körper-
schaften des öffentlichen Rechts bilden

Die Bildung der Vereinigung Evangelischer Freikirchen | Deutschlan
DIie wachsende Zusammenarbeit der Freikirchen führte dazu, ass S1C der
Außenwirkung als e1nNne Einheit wahrgenommen wurden Daraus folgte, ass
SIC C7 SCHICINSAINCS rgan brauchten, durch das SIE Von allen Freikirchen
tor1ısıerte Delegierte beauftragen konnten ihre Interessen Kirche, Okumene
und Gesellschaft wahrzunehmen Nicht zufällig bildeten S16 die „Vereinigung
Evangelischer Freikirchen Deutschland VED gerade zwischen den Okume-
nischen Weltkonferenzen VON Stockholm 1925 und Lausanne 1927 Das C
Zweckbündnis Wäal organisch aus den vorausgehenden Bünden erwachsen Das
kirchliche Bündnis erfüllte zugleich ein gesellschaftliches und ein ökumeni-
sches Erfordernis, weil die individuelle Vertretung keine Chance mehr hatte,
wirkungsvoll tatıg SC

Das Strukturmodell bot weiterhin die angelsächsisch ausgepragte orm der
Bundestheologie, die VOonNn den Baptisten und den Frelen evangelischen (GGemein-
den bereitgestellt wurde uch WE 1U  e’ nicht mehr ‚Bund der Freikirchen
hie{fß sondern 1er erstmals der missverständliche Begriff „Vereinigung auf-
taucht liegt diese Terminologie och Bereich der independenten
baptistischen Bundesgemeinschaft DIe „Vereinigung 1ST (bzw Warl bis VOT kur-
zem) dort die mittlere Strukturebene den RKeglonen zwischen dem alle
Gemeinden umfassenden „Bund und den SO „Ortsgemeinden Methodisten
würden e1ım Begriff der „Vereinigung nicht e1Ne Arbeitsgemeinschaft oder
überhaupt C1INE Beschreibung VON Strukturen denken S1ie hatten nämlich
1926 bereits ZWEeEeI wirkliche Kirchenvereinigungen innerhalb der methodisti-
schen Kirchenfamilie hinter sich

Während die bündisch organısıerten „Kirchen mıt ihrer Bundestheologie den
wachsenden Prozess verbindlicher Okumene strukturell ermöglichten, konnten
sich die methodistischen Kirchen aufgrund ihres theologischen Erbes unbesorgt
darauf einlassen Z7u ihren konstitutiven Elementen gehört ihre sprichwörtliche
„öÖkumenische Gesinnung Methodisten sind VOoN ihrem wesleyanischen Erbe
her bereit und der Lage, sich MI1tT Christen anderer theologischer Position auf

44 KARL HEInNzZ VOIGT Freikirchen und Okumenische ewegung Die Bildung der Vereinigung
Evangelischer Freikirchen zwischen Stockholm 1925 und Lausanne 192 / Freikirchen For

45
schung 9 (1999) 151 187
ohn Wesleys Lehrpredigt Nr Okumenische Gesinnung, JOHN WESLEY, Die Lehrpre
digten, Stuttgart 1986 /49 763
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den Weg machen, mıt ihnen gemeinsam die Einheit suchen und verbind-
liche Gemeinschaft anzustreben. Die tragfähige Ebene ist die Liebe, die 1mM Sinne
einer Predigt JOHN ESLEYS die Aufforderung ausspricht: „Liebst Du mich 5 w1e
meın Herz ich liebt, ann gib MIr die and.“ Auf dem Weg wachsenden Ver-
Tauens würden die Liebe zueinander und die Gemeinschaft miteinander reifen
und tiefer werden. DIieses ist eın anderes ökumenisches Modell als die Leuenberger
Konkordie, die durch Lehrgespräche einen Lehrkonsens herstellen will, und ZWar
VOT Beginn des gemeinsamen eges. Da jedoch Ende die Erkenntnis vergeht
und die Liebe bleibt (1 Kor IS ist dieser Weg diskussionswürdig. DIie Kirchen
der ereinigung Evangelischer Freikirchen gehen bis heute den anderen Weg

Die ökumenische Gemeinschaft In der Vereinigung Evangelischer Freikir-
chen War zunächst stark, ass die Außenvertretung der Freikirchen durch
einen VO  —; ihr beauftragten Vertreter, damals War CS der methodistische Prediger
THEODOR MANN,“*® wahrgenommen wurden. uch der finanzielle Beitrag ZUr
OÖkumenischen ewegung wurden VO  . allen 1er Freikirchen gemeinsam aufge-
bracht, wI1e sS1e ach 1945 auch alle VO  . Hilfsgütern, die ber die Genfer Zentrale
des Okumenischen Rates der Kirchen kamen, dankbar profitierten.

Die Freikirchen In der Friedensökumene

Am Anfang der innerdeutschen ökumenischen Entwicklung, die alle evangeli-
schen Kirchen in Deutschland betraf, ist wieder die bei den Freikirchen e_
pragte angelsächsische Bundestheologie wirksam geworden. Nicht zufällig hei{fßt
die Von Engländern und Deutschen gebildete Arbeitsgemeinschaft „Weltbund
für Internationale Freundschaftsarbeit der Kirchen“. Er wurde 1914 in Konstanz
gegründet. Hier w1e 1m Vorfeld Freikirchler mıt dabei zuerst bei der
Friedensfahrt 1908 ach England. Baptisten (4) und Brüder der Freien EVan-

gelischen Gemeinden (5) Methodisten (5) und Prediger der Evangelischen Ge-
meinschaft (4) fuhren gemeinsam mıt Landeskirchlern und Katholiken
ach England.“ Wer Frieden zwischen den Nationen stiften will,; I1US$S$5 auchF
Frieden innerhalb der einen Gemeinde Jesu Christi bereit se1lIn. Dieser Ööku-
menische Verbund zwischen andeskirchlichen und freikirchlichen Vertretern
wurde VON der Deutschen Evangelischen Kirche DEK, selıt 1945 EKD) un ihren
Organen kritisch beobachtet. Man sah 1n der engaglerten Arbeit Von FRIEDRICH
SIEGMUND-SCHULZE*® eher eine Konkurrenz zZu Kirchenbund als eine Bere1l-

46 KARL HEINZ NVOIGT. Theodor Mann, 1ın BBKL 684-688
47 DERS., Vor neunz1g Jahren: ökumenische Friedensfahrt ach England Landeskirchler, rel-

kirchler und Katholiken iın einem Boot, iın Freikirchen Forschung 23073972 ort alle
Namen der teilnehmenden Freikirchler.

4X KARL HEINZ VOIGT, Friedrich Siegmund-Schulze, 1N: BBKL (2005),k(Alle Artikel
aus dem Biograph-Bibliographischen Kirchenlexikon BBKL| sind uch ber www.Bautz.de
erreichen.)
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cherung. Siegmund-Schulze dagegen War eın international erfahrener Theologe,
der die Bedeutung der Freikirchen iın den angelsächsischen Ländern wusste
und der sich darum bemühte, S1e In die deutsche ektion der Weltbund-Arbeit
aktiv einzubeziehen.

Zur Bildung der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen 1948

Als sich 1948 die „Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen 1n Deutschland
bildete, hatte s1€e verschiedene Wurzeln. Neben der Bedeutung der angel-

sächsischen Freikirchen 1m Zusammenhang muıt dem Hilfswerk, das iın Verbin-
dung mıiıt der Genfer Okumene zustande kam und dem iın Deutschland alle
Freikirchen In gleichen Strukturen beteiligt sind den längerfristigen
Wurzeln einerseıts der „Weltbund für Internationale Freundschaftsarbeit der Kir-
chen'  ba und andererseits die mıt den me1lsten Erfahrungen In zwischenkirchlicher
usammenarbeit ausgestatteten Freikirchen 1in der „Vereinigung Evangelischer
Freikirchen“ NEeENNEIN Gerade ihre unterschiedlichen theologischen Ansätze
haben die strukturellen Möglichkeiten erschlossen. Ihre längere Zusammen-
arbeit ber Kirchengrenzen hinweg hatte eın unersetzliches Vertrauenskapital
wachsen lassen, und durch ihre angelsächsischen Beziehungen S1E Jlängst
eın Glied ın der internationalen ökumenischen Gemeinschaft geworden.

a a  r  3 Einige Erwägungen für das weiterführende theologiséheGespräch
8.1 Das ach der Bundestheologie hat sich 1n der Geschichte als ungewöimlich
weıt gezeigt und erwles sich In einem organischen Wachstumsprozess als über-
raschend integrationsfähig. Der Weg führte VON der individuell organısıerten
Allianzgemeinschaft Anfang ber den praxıs-orientierten Sonntagsschul-
Verbund VON 1ler Freikirchen ZUT korporativ-ökumenischen Vereinigung van-
gelischer Freikirchen und schliefßlich ZUT (hier nicht erfassten, mehr unfreiwil-
lig organisierten) ereinigung VO „Bund der Baptistengemeinden‘ und „Bund
freikirchlicher Christen“ 7ar „Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden
)«Was bedeuten diese Schritte der Entwicklung für die Zukunft der Bun-
desgemeinschaft In Deutschland?

&.2 Es fällt bei der historischen Reflexion auf, ass In den Beiden größeren
Gemeindebünden unterschiedlichen Positionierungen kam DIie inıtlatıven
Bemühungen, das Dach, unter dem Einheit ın Vielfalt gelebt werden konnte,
weIıt dUSZUSPaANNCH, ging VON Baptisten aus (GJOTTFRIFD ILHELM LEHMANN
War ın der Berliner Evangelischen Allianz,; EDUARD SCHEVE 1M onntags-
schulbund, FRIEDRICH ILHELM SIMOLEIT 1mM Hauptausschuss Evangelischer
Freikirchen. elitere Bemühungen während der Z eit des Nationalsozialismus
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iın Richtung Freie evangelische Gemeinden gingen offenbar VOIN "AUJI: SCHMIDT
au  N Dieser Dynamik 1m Baptismus stand Sahız offensichtlich eine gewWl1sse Re-
serviertheit bei den Wittener Bundestheologen 1mM Bund Freler evangelischer
Gemeinden Lag das mehr (Des-)interesse starker Persönlichkeiten,
oder gibt theologische Gründe, die der nicht uniform gemeılinten „Einheit der
Kinder Gottes”“ unter dem ach der covenanting tradition entgegenstehen? ibt
6S nicht auch 1mM Baptismus inzwischen Gemeinden, die als Kinder Getaufte, die
sich als Gläubige ihrer Taufe bekennen, aufzunehmen bereit sind? Sollte sich
innerhalb der baptistischen Vielfalt 1m Laufe der Geschichte eine Art In sich
widersprüchlicher „konfessioneller Denominalismus“ entwickelt haben?

83 Die VOT ein1gen Jahren VO  e’ UwtF SWARAT und anderen aufgeworfene rage,
ob „der Gemeindebund mehr als eın Zweckverband“ IS stellt sich VOT dem ler
aufgezeigten Hintergrund des wachsenden Verständnisses bundestheologicher
Einsichten och dringlicher. Gerade in Deutschland stellt sich die rage: Hat die
intensive Sicht auf die Autonomie der Ortsgemeinde vielleicht den Blickwinkel
des bundestheologischen Ansatzes verkürzt? Immerhin gehören In Schweden
die Frelen evangelischen Gemeinden dem dortigen Christenrat (einer Entspre-
chung ZUT CK) sS1E sind Gründungsmitglied des Nordischen Okumenischen
Rates, haben ihren Platz 1mM Reformierten Weltbund und erleben se1it 19458 ihre
Mitgliedschaft 1mM Okumenischen Rat der Kirchen positiv.”“ AÄhnlich sind Bap-
tisten-Unionen In anderen Ländern der weltweiten Okumene gegenüber offener,
als ın den Verbindungen des deutschen Bundes ZU Ausdruck kommt. Es
ware wünschenswert,; einmal untersuchen, welche Unterschiede sich aus den
Kombinationen VOI covenanting tradition und Kongregationalismus einerseılts
und covenantıng tradition un: Independentismus, der eine stärker Z (Ge
meinde-)Individualismus neigende Komponente des Kongregationalismus ist,”
anderseits, 1in der historischen Entwicklung ergeben haben

Unser Überblick zeigt, w1e die Freikirchen auf der Suche ach Gemeinschaft
in Deutschland Vorreiter ökumenischer Entwicklungen Gleichzeitig e._
innert daran, ass W1e auch der Begriff Ökumenische ewegung signalisiert

die Arbeit miteinander und füreinander iın vielen Jahrzehnten ein dynami-
49 UwE SWARAT, Der Gemeindebund mehr als ein Zweckverband?, In IhGespr Beiheft Zn 2001l1,

S  D
>0 WALTER PERSSON, In Freiheit und FEinheit. DIie Geschichte des Internationalen Bundes Freier

evangelischer Gemeinden, aus dem Englischen übersetzt VOIN Heinz-Adolf Ritter, bearbeitet VOIN
Gerhard Hörster, Witten 1999, bes

HUGHEY, Einheit un Mannigfaltigkeit, 1ın DERS (Hg.) Die Baptisten, KdW, Stuttgart
1964, schrieb: „Die Baptisten hat INan oft als Individualisten bezeichnet, un s1e haben den Von
ott gegebenen Wert un die Bedeutung des einzelnen Von jeher betont 13) Ihm scheint
War die Bezeichnung „Personalismus zutreffender als Individualismus”, ber der Anschein ist
unverkennbar.
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scher Prozess War Hoffentlich haben sich die Freikirchen die Bereitschaft ZUr

Veränderung bewahrt

Abstract
In this the author propagates his 11aln thesis, that the congregationalist free church
N1I01S have theologica and structural impulses 1IC have been useful for the
formation and growth of the ecumenical

He this by tracıng the spread of covenantal free church theology from T1t-
aln anı or America to the European continent, discusses the opposıtiıon the free
churches Germany by the established churches and the formation of the ‚vangeli-
cal lance and VaTr1ıl0Ous church 1110115 He then shows that after Second OT'
War the free churches Germany WeICc able ring their theologica an international
expertise 1NTO the ounding of the ecumenical ACP (Cooperative Fellowship of YT1S-
t1an Churches) Ihe author concludes with SOTMNEC considerations how the ecumenical «

Germany anı beyond Can be urther developed
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